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Silenen

Besuch in der  
Pferdepension
Am Mittwoch, 18. September, be-
sucht der Elternzirkel Noldis Pfer-
depension in Attinghausen. Treff-
punkt ist um 13.45 Uhr beim «Ster-
nen». Anmeldungen nimmt bis am 
16. September Karin Baumann 
(Telefon 041 883 04 15) gerne ent-
gegen. (e)

HinweiS

Tour mit dem elektrovelo
Pro Senectute Uri lädt am Mitt-
woch, 18. September, alle Senio-
rinnen und Senioren ab 50 Jahren 
zu einer Elektrovelo-Tour auf der 
Strada Alta, Tessin, ein. Treffpunkt 
ist um 9.00 Uhr beim Parkplatz Vi-
ta Parcours, Seedorf. Anmeldun-
gen nimmt bis Montag, 16. Sep-
tember, 11.00 Uhr, Pro Senectute 
Uri (Telefon 041 870 42 12, nur vor-
mittags) entgegen. (e)

ScHaTTdorf

Sammlung von  
Gartenabfällen
Am Dienstag, 17. September, findet 
die nächste Sammlung von Gar-
tenabfällen statt. Die Sammelstel-
len sind dieselben wie bei der offi-
ziellen Kehrichtabfuhr. Gartenab-
fälle sind frühestens am Vorabend 
des Sammeltages und bis spätes-
tens 7.00 Uhr am Sammeltag be-
reitzustellen. Es sind nur Gebinde 
zugelassen, die mit einer Zaku-Er-
kennungsmarke versehen sind. 
Stauden sind gebündelt bereitzu-
stellen. Mitgenommen werden: 
Stauden, Gartenabraum, Blumen- 
und Rasenschnitt (keine Küchen- 
und Speiseabfälle). Am 1. Oktober 
findet eine weitere Sammlung von 
Gartenabfällen statt. (e)

Senioren-Mittagstreff
Am Donnerstag, 19. September, 
findet der nächste Senioren-Mit-
tagstreff, diesmal im Personalres-
taurant der Stiftung Behinderten-
betriebe Uri (SBU), statt. Alle Se-
niorinnen und Senioren ab 60 Jah-
ren von Schattdorf und Haldi sind 
ganz herzlich zu einem feinen und 
günstigen Mittagessen mit Dessert 
eingeladen. Treffpunkt ist um zirka 
11.15 Uhr beim Personalrestaurant 
SBU. Um 11.10 Uhr besteht ab der 
Molkerei eine Fahrgelegenheit. 
Auskunft und Anmeldung bei Zita 
Müller (Telefon 041 870 62 76) oder 
direkt im Personalrestaurant SBU 
(Telefon 041 874 15 53). (e)

Anzeige

eVAng.-ReFORMieRTe
LANDESKIRCHE URI
  A L T D O R F
 Sonntag, 15. September, 9.30 Uhr

Abendmahlsgottesdienst zum  
Eidgenössischen Dank-, Buss- und 
Bettag mit Pfarrer Reinhard Eisner 
und dem Trio des Alpes,  
weitere Informationen unter  
www.kirchgemeinde-altdorf.ch.

  E R S T F E L D

 Sonntag, 15. September, 9.30 Uhr
Bettag-Gottesdienst mit  
Abendmahlsfeier, Pfarrer Ulrich 
Schmaltz und Kirchenchor,  
anschliessend Kirchenkaffee 

  A N D E R m A T T

 Sonntag, 15. September, 19.00 Uhr
Bettag-Gottesdienst mit  
Abendmahlsfeier,  
Pfarrer Ulrich Schmaltz

Wie weiter mit der Gotthard-Bergstrecke?
Altdorf | Internationales Symposium zur Zukunft des oberen Reusstals und der Leventina

Am 6. und 7. September 
fand in Altdorf ein Sympo-
sium zur Zukunft der Gott-
hard-Bergstrecke statt. Das 
Unesco-Welterbe-Label wird 
von vielen Rednern als 
erstrebenswert erachtet.

Die international zusammengesetzte 
Tagung, die unter der Leitung von Ki-
lian T. Elsasser im Altdorfer «Uri-
stier»-Saal stattfand, widmete sich 
der Zukunft der Gotthard-Bergstre-
cke. Die SBB stellten ihr Fahrplan-
konzept im Detail vor, das Erstfeld 
und an Wochenenden Göschenen als 
zusätzliche Umsteigeorte vorsieht. Es 
geht von durchschnittlich 600 Passa-
gieren pro Tag aus und ist bei einem 
grösseren Verkehrsaufkommen auch 
ausbaubar. Ständeratspräsident Fi-
lippo Lombardi unterstrich die Be-
deutung der Gotthard-Bergstrecke 
für den Tourismus zwischen Biasca 
und Erstfeld. In einem engagierten 
Votum führte Ständerat Isidor Bau-
mann aus, dass das von den SBB vor-
gestellte Fahrplankonzept für Rei-
sende nach Andermatt klar ungenü-
gend sei. Vielleicht ist von den anwe-
senden Vertretern der Südostbahn 
ein kundenfreundliches Betriebskon-
zept zu erwarten.

Unesco-Welterbe  
unabdingbar für Vermarktung
Schwerpunkt der Tagung war die 
touristische Inwertsetzung des obe-
ren Reusstals und der Leventina, 
heisst es in einer Medienmitteilung 
der Arbeitsgruppe Indus triekultur 
von Icomos Suisse, dem Fachver-

band der Denkmalpfleger. Für Ruth 
Nydegger, Volkswirtschaftsdeparte-
ment Kanton Tessin, und Omar Gis-
ler von Ticino Turismo war klar, dass 
das Unesco-Welterbe-Label unab-
dingbar ist, um die Gotthard-Berg-
strecke und die Region zu vermark-
ten. Das Qualitätslabel ist aus ihrer 
Sicht ein wichtiger Absender für be-
stehende und vor allem noch zu 
schaffende touristische Produkte. 
Das Referat von Hans Amacker, 
dem Direktor der Rhätischen Bahn 
(RhB) – die Albula- und Berninalinie 
der RhB gehören seit Juli 2008 zum 
Unesco-Welterbe –, brachte Vor- und 
Nachteile des Labels auf den Punkt: 
Eine Kandidatur fördere den Be-
wusstseinsprozess, um zu sehen, was 
die Stärken einer Region sind. Die 
Prozesse für die Erneuerung der 
Bahninfrastruktur wurden aufgrund 
des Labels zwar aufwendiger, sind 
aber bewältigbar. Die komplexeren 
Abläufe werden aber bei Weitem von 
den neuen Möglichkeiten der Ver-
marktung aufgewogen. Wenn sich die 
RhB noch einmal entscheiden müss-
te, würde sie eine Kandidatur als 
Welterbe noch einmal angehen. 

Noch viele offene Fragen
Mit grossem Interesse wurden die 
Ausführungen von Martin Oliver vom 
Bundesamt für Kultur (BAK) erwar-
tet. Er bestätigte, dass sich das BAK 
eine Kandidatur der Gotthard-Berg-
strecke als Unesco-Welterbe vorstel-
len kann, sieht aber auch noch viele 
offene Fragen. Er empfiehlt eine Kon-
zentration auf die Eisenbahnlinie. Sie 
unterfährt� das «Problem Andermatt» 
und den Windpark Gotthard (hin-

sichtlich Denkmalpflege) und verrin-
gert die Anzahl Stakeholder, die bei 
einer Kandidatur einbezogen werden 
müssen. In der nächsten Kulturbot-
schaft (ab 2015) will das BAK die 
Kandidatenliste für das Welterbe-La-
bel wieder öffnen und die Möglichkeit 
bieten, eine neue Kandidatur einzu-
reichen. Dies ist ein Angebot an die 
Kantone, den Ball Gotthard-Bergstre-
cke wieder aufzunehmen. 
SBB-Vertreter Markus Geyer wies auf 
die Vorleistungen der SBB hin. 2015 
wird das Inventar der Bauten der 
Gotthard-Bergstrecke abgeschlossen 
sein. Dies ist Voraussetzung für eine 
Kandidatur. Die SBB sind sich be-
wusst, dass die Gotthardlinie ihre Pa-
radestrecke ist. Die SBB unterstützen 
eine Kandidatur, erwarten aber, dass 
die Kantone den Lead übernehmen. 
Offen ist, wie der Bund den Leis-
tungsauftrag für den Betrieb der Gott-
hard-Bergstrecke an die SBB formu-
lieren wird.

Gemischte Signale aus Uri
Die Vertreterinnen und Vertreter des 
Kantons Uri sendeten gemischte Sig-
nale aus. Landesstatthalter Heidi 
Z’graggen begrüsst eine Kandidatur 
aufgrund ihres grossen Potenzials. Der 
Schutz und die Erhaltung seien eine 
Grundlage für den weiteren Betrieb 
der Strecke und böten vielseitige Ver-
marktungsmöglichkeiten. Andere äus-
serten sich eher skeptisch. Sie befürch-
ten eine Einschränkung der wirtschaft-
lichen Entwicklungsmöglichkeiten. Si-
cher müssten bei einer Verleihung 
eines Welterbe-Labels Erneuerungen 
immer wieder auf ihre Verträglichkeit 
mit den Richtlinien überprüft werden. 

Erst wenig in die Diskussion einbe-
zogen wurde, was denn mögliche Al-
ternativen zu einer touristischen 
Stärkung des oberen Reusstals sein 
könnten. In dieser strukturschwa-
chen Region sind kaum Projekte in 
Sicht, die durch das Label behindert 
werden könnten. Auch müsste die 
Vermarktungsqualität eines Welt-
erbe-Labels in die Waagschale ge-
worfen werden. Das von Adrian 
Schmid, Geschäftsführer des Schwei-
zer Heimatschutzes, geleitete Podium 
kam zur Schlussfolgerung, dass die 
Kantone Uri und Tessin sowie die 
SBB das Gespräch intensivieren 
müssen, um über das weitere Vorge-
hen einer allfälligen Kandidatur zu 
beschliessen.

Emil spielt «Chileli vo Wasse»
Emotionaler Höhepunkt der Tagung 
war die Anwesenheit von Emil Stein-
berger. Er präsentierte erstmals seit 
40 Jahren das «Chileli vo Wasse». 
Der zeitlose Sketch wies auf die Be-
deutung und Bekanntheit der Gott-
hard-Bergstrecke hin. Er zeigte an-
schaulich auf, dass das obere Reuss-
tal und die Leventina auf einem 
Schatz voller Geschichten und Erleb-
nissen sitzen, der zukünftigen Touris-
ten mit Panoramafahrten in histori-
schen und modernen Zügen und vie-
len anderen touristischen Produkten 
wieder nähergebracht werden kann. 
Wichtig ist, wie Verkehrshaus-Direk-
tor Martin Bütikofer betonte, dass 
die kommunikative Offensive rund 
um die Eröffnung des Gotthard-Ba-
sistunnels 2016 auch für die Promo-
tion des Gebiets zwischen Erstfeld 
und Biasca genutzt wird. (UW)

Am Freitagabend hatten die Symposiumsteilnehmerinnen und -teilnehmer die 
Gelegenheit, die Veranstaltungen im Rahmen des «Tag des Denkmals» in Gö-
schenen zu besuchen. FoToS: mILAn RohReR

Im «Uristier»-Saal wird über eine Zukunft für die historische Verkehrslandschaft 
Gotthard gebrütet. Viele sehen im Unesco-Weltkulturerbe einen geeigneten Lö-
sungsansatz.

Andermatt erhält Konkurrenz aus dem Wallis
Schneesportzentrum | Region Goms-Aletsch bewirbt sich mit Standort Fiesch

Die Kantone Bern, Graubün-
den, Obwalden und Wallis 
haben ihr Interesse am 
nationalen Schneesportzent-
rum bekundet. Der Kanton 
Uri reicht bald seine Bewer-
bung mit der Region Ander-
matt, Urserntal, Sedrun ein.

Am vergangenen Montag hat Grin-
delwald eine Kandidatur beim Kan-
ton Bern für das nationale Schnee-
sportzentrum eingereicht, am Diens-
tag hat sich nun auch die Region 
Goms-Aletsch mit dem Standort 
Fiesch beworben. Die Region habe 
mit dem Skigebiet Aletsch-Arena so-
wie den Langlauf- und Biathlonange-
boten im Goms ideale Voraussetzun-
gen, teilten die Initianten am Diens-
tag mit. Sie rechnen mit Investitionen 
von rund 10 Millionen Franken. Die 
Kandidatur profitiere zudem von der 
Nähe zum Nationalen Leistungszent-
rum in Brig-Glis, den Sommerskige-
bieten in Saas-Fee und Zermatt sowie 
den geplanten Eissporthallen in Brig-
Glis und Visp.

«Trotz Konkurrenz  
sehr gute Chancen»
Die Konkurrenz um das nationale 
Schneesportzentrum nimmt damit zu. 
Ende August hatte nämlich auch der 
Kanton Graubünden sein Interesse an 
einer Kandidatur bekundet. Damals 
waren noch Davos, S-chanf, und Len-

zerheide im Rennen. Eine Kandidatur 
aus Graubünden ist also zu erwarten. 
Auch Obwalden hat bereits vor eini-
ger Zeit sein Interesse bekundet. Der 
Kanton Uri seinerseits arbeitet seit 
Monaten mit Hochdruck an der Kan-
didatur mit der Region Andermatt, 
Urserntal, Sedrun. Wie Regierungsrat 

Beat Jörg auf Anfrage erklärt, sind die 
Steuergruppe und die Projektgruppe 
mit dem Feinschliff beschäftigt. «Bis 
Ende Monat – Stichtag ist der 30. 
September – werden wir unsere Kan-
didatur definitiv einreichen.» 
In den vergangenen Monaten hätte 
sich eine sehr engagierte Projektgrup-
pe rund um Peter Horat, Direktionsse-
kretär der Bildungs- und Kulturdirek-
tion, und Peter Sommer, Leiter Abtei-
lung Sport, intensiv mit dem Dossier 
beschäftigt. Verschiedenste Vertreter 
des Kantons und aus den Gemeinden, 
aber auch aus den Bereichen Touris-
mus, Armee oder Umweltschutz haben 
sich daran beteiligt. «Wochenlang ha-
ben diese Leute intensiv und sehr  
akribisch am Bewerbungsdossier ge-
arbeitet», so Beat Jörg. Er ist trotz der 
wachsenden Konkurrenz sehr positiv 
gestimmt: «Man merkt, mit wie viel 
Elan und Fingerspitzengefühl unsere 
Leute diese Unterlagen bis ins Detail 
ausgearbeitet haben. Ich sehe daher 
sehr gute Chancen für unsere Kandi-
datur.» – Das Bundesamt für Sport 
will bis Ende Jahr definitiv entschei-
den, ob und wo ein Schneesportzent-
rum realisiert werden soll. (mr/sda)

Der Kanton Uri bewirbt sich mit der Region Andermatt, Urserntal, Sedrun für 
das nationale Schneesportzentrum.  FoTo: RALph ASchWAnDen (ARchIV UW)


